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(Zweites Blatt.) 


1900. 


Schwarz auf Weiß. 


Novellette von Suſanne Linden au. 
(Nachdruck verboten.) 

„Tag, Kalweit!“ 

„Guten Tag, Herr Leutnant!“ Jaus Kalweit 
mit edigem Lithauer Schädel und ſtrahlen dem 
Lächeln trat dienſtfertig an den Selbſtkutſchirer, um 
dem jungen Lenker deſſelben, Rittergutsbeſitzer und 
Leutnant der Reſerve Egon Hochſtaedt die Zügel 
aus der Hand zu nehmen. Doch vorerſt hielt dieſer 
ſie noch feſt. 

„Nun, alter Junge, meine Braut nicht zu 
Hauſe?“ 

„Nein, Herr Leutnant!“ 

„Und die andern Herrſchaften 7“ 

„Allens ausgefahren!“ 

„Ilſe heute ausgefahren, ohne mir ein Wort 
zu ſagen“, murmelte der junge Bräutigam, und 
dann laut: 

„Wann werden ſie denn wiederkommen?“ 

„Die Herrſchaften wohl nicht vor Abend, aber 
was die Ilſechen iſt .“ 

„Nun iſt die denn nicht mitgefahren?“ 

„Nein, Herr Leutnant, die iſt man blos baden 
gegangen!“ 

„O sancta simplicissima! Jans Kalweit, 
ich denke, Ihr hättet mich wirklich gehen laſſen“. 

Elaſtiſch ſchwang ſich Egon hinunter; warf 
dem intelligenten Burſchen die Zügel zu und, nach⸗ 
dem er ihm als echter Landwirth die Pferde noch 
beſonders ans Herz gelegt hatte, jagt: er nach 
rechts deutend: 

„Wenn das gnädige Fräulein kommt, ich bin 
im Garten!“ 

Bald darauf betrat er die ſchattigen Parkan⸗ 
lagen, die zu dem ſtattlichen Landhauſe, der 
Heimath ſeiner Braut, gehörten. 

Leiſe nur knirſchte der Kies, ſonſt überall 
feierliche Stille, und jetzt erklang das melodiſche 
Flöten einer Amſel. 

KLaoechelnd ſchritt⸗Egon dahin. Voll Liebe hing 
ſein Auge an den Anlagen. Dort der freie Platz, 
wo die Bälle beim Tennis hinüber⸗ und herüber⸗ 
geflogen waren zwiſchen ihr und ihm, dort das 
Teppichbeet, das Ilſe nach ſeiner Zeichnung ange⸗ 
legt hatte und das ſo prächtig gedieh unter ihrer 
glücklichen Hand, wie drüben die Roſen, die ſie 
zuſammen veredelt hatten. Ein Dorn hatte ſie 
dabei geritzt, und dann hatte er nach ihrer kleinen 
Hand gefaßt und ſie nicht mehr loslaſſen wollen, 
und dann war das Glück gekommen, das ſchöne, 


e. 

„O Ihr Götter“, ſagte er leiſe, „beneidet mich, 
aber laßt es mir!“ 

Nun Hand Egon in der Laube von Kapry⸗ 
folium. Von dort aus konnte man die Chauſſee 
beobachten, hier wollte er warten. Er ſetzte ſich 

und griff nach einem Buche, das auf dem Garten- 

tiſch lag. Ob es ſeiner Braut gehörte? Ja, 
richtig! „Ilſe Steiner“ ſtand in etwas ver⸗ 
blaßten Goldlettern auf dem grünen Deckel. Lieb⸗ 
koſend ſtrich Egon darüber hin, dann legte er es 
bet Seite. Eine Weile ſah er angelegentlichſt nach 
der Chauſſee, von der ein Seitenweg nach dem 
nahen Memelſtrom führte und griff dann wieder 
nach dem grünen Hefte. Sicher. es war Ilſens 
Tagebuch! Wie ſeltſam, plötzlich fiel ihm ein, 
daß er ja noch gar nicht die Handſchrift ſeiner 
Braut kannte. Haſtig hatte er das nur zugeklappte 
Schloß geöffnet, und nun lagen ſie vor ihm, die 
ſüßen Geheimniſſe einer Mädchenſeele. 

Nein, Nein, die wollte er nicht leſen, nur 
Ilſens Schrift beſehen. Er ſchlug das Titelblatt 
auf. „Ilſe Steiner“ las er noch einmal, und: 
„merkwürdig“, murmelte er, „welch, weiche, ſchräge 
Schrift. Ich hätte Ilſens Schrift mehr Feſtigkeit 
zugetraut! Mechaniſch faſt blätterte er weiter. 
Immer dieſelben langhingezogenen Züge, ſchmachtend 
und träumeriſch; und dann wieder die eigen⸗ 
finnigen Häkchen an den Endbuchſtaben. Eigenſinn 
bei ſeiner ſüßen Ilſe? O Graphologie, weſſen 
erkühnſt Du Dich! — 

Nein, Nein, wie weich waren z. B. jene Worte: 
Weh meiner Seele* und „in meiner Schmerzens⸗ 
nacht!“ Ein Lächeln huſchte über des Mannes 
Züge. O, Ilſe, Ilſe, Du warſt wohl noch ſehr 
jung, als Du dieſes ſchriebſt! Rasch ſchlug er 

das Blatt um. „Von wann war denn die 
Wepiftel datirt?“, 7. Januar, las er; 
reszahl fehlte. Vielleicht ſteht fie ein 
„dachte Egon und begann zu blättern. 

Doch halt! 14. Juli ſtand über der letzten Auf⸗ 
zeichnung, das war das Datum des geſtrigen 
Tages. Alſo neu, doch neu! Aber geſtern hat 
Ilſe ſicher nichts von Schmerz une Weh geſchrieben, 
dachte Egon, und dann war die Verſuchung doch 
zu groß; denn ach, nicht nud die Evastöchter, 
auch die Evasſöhne haben ihre Neugierde geerbt. 
Einen Blick noch auf die Chauſſee. Von Ilſe 
nichts zu ſehen; aber wenn ſie käme, ſicher, ſie 


N 


* 


hätte ihm gleich den Einblick in ihr Tagebuch ge⸗ 
ſtattet, hatte ſie ihm doch ſchon lange erlaubt in 
ihrer Seele zu leſen, 

Alſo das war es: den 14. Juli 

Intereſſirt bog der junge Verlobte ſich vor 
und nun las er und las. Doch dabei wurden 
ſeine Augen unheimlich groß. Eln Stöhnen entrang 
ſich ſeiner Bruſt. 

Heftig klappte er das Buch zu und ſah noch 
einmal nach dem Namenszug. Ja, da ſtand es 
unbarmherzig klar, ſchwarz auf weiß: Ilſe Steiner. 
Es war kein Irrthum. „Ilſe, Ilſe,“ ſchrie er 
wild, „was haſt Du mir gethan?“ und dann las 
ex wieder, 

„Nacht iſt es, tiefe Nacht; komm Du nun 
hervor, o, Du Buch meiner Schmerzen! Wenn 
Alle mich verlaſſen, wenn ſelbſt meine Eltern ihr 
Kind nicht verſtehen, wenn die Sterne weichen, die 
mein einziger Hort waren, ſeine Augen, ach, meines 
Herberts Augen, wenn ſelbſt fie verachtend auf 
mich blicken — Du Buch bleibſt mein letzter Freund. 
Herbert, mie konnteſt, wie durfteſt — Du zweifeln 
an Deiner Ilſe; denn ob ſie mich auch jenem 
Andern angeboten, Dein bin ich und bleibe ich im 
Leben wie im Tode. — 

Im Tode! — Da ſteht es, das ernſte Wort, 
und immer mehr lockt es mich. Im Tode, da 
hört aller Gram, alle Seelenpein auf. Im Tode 
können ſie mich nicht mehr zwingen, jenem Unge⸗ 
liebten, den ſie meinen Bräutigam nennen, die 
Hand zu reichen. Im Tode brauche ich nicht 
mehr zu lügen. Herbert verzeih, wenn ich Jenem, 
der mir doch ſo gleichgiltig, Freundſchaft heuchelte. 
Nie darf, nie ſoll er ahnen, wie es in meiner 
Seele ausſieht, Im Tode erſt brauche ich nicht 
mehr zu lächeln. 0 

Ich kann ſie nicht länger ertragen die Komödie 
des Lebens. Ich werfe es von mir. Gott iſt ein 
Gott der Liebe. Er wird nicht ſtreng richten, 
ſondern nur die kalte. harte Welt, die doch nicht 
beſſer ift, als eine arme zermarterte Mädchenſeele. 
Du aber, Herbert, Du Einziger, auf deſſen Mei⸗ 
nung es mir hier noch ankommt, wirſt endlich, 
endlich ſehen, daß ich Dir treu war und blieb; 
und wenn ſie mich anbringen werden ſtarr und 
naß, den grünen Schilfkranz im aufgelöſten 
Haar 
„Heiliger Gott, das darf, das kann nicht ge⸗ 
ſchehen! Ilſe ſollte ſterben!“ Wild blickte Egon 
um ſich, dann ſchleuderte er das Buch von ſich 
und ftürmie aus dem Garten. Sein Hut lag in 
der Laube; was kümmerte es ihn? 

„Kalweit, die Bootsriemen, raſch, raſch!“ ſchrie 
er über den ganzen Hof und ſtürzte dabei ſelbſt 
nach dem Schuppen, wo ſie ſtanden. Da blendete 
ihn ein Spuck oder war es Wahrheit 2 

„Egon, Herzensſchatz, willſt Du jetzt Boot 
fahren allein und barhäuptig ?* 

Silberhell klang die weiche Mädchenſtimme und 
ſtrahlend in Jugendſchönheit und Uebermuth ſtand 
ſeine Braut vor ihm. Die etwas feuchten lockigen 
Haare ringelten ſich über die Schultern, und 
blendend hob ſich das reine Weiß ihrer Haut da⸗ 
gegen ab. Selbſt ihre Augen, ihre ſüßen Nix en⸗ 
augen, ſchimmerten feucht. 

„Egon, was fehlt Dir, Du ſtarrſt mich ja an 
wie ein Meerwunder!“ 

„Du lebſt Ilſe, Du Haft nicht 
Gott, wie ich Dir danke!“ 

„Hör mal, jetzt fängt mir die Sache an be⸗ 
denklich zu werden; ob ich lebe? Ja natürlich, 
es gefällt mir ſogar ſehr gut auf dieſem unvoll⸗ 
kommenen Stern. Aber im Ernſt. Was haſt Du? 
Du blickſt wie irr, fieberſt Du?“ — 

Leiſe legte ſie die kühle, kleine Hand auf ſeine 
Stirn. Da faßte ihn der Grimm: „Fort, Du 
Falſche, Treuloſe! Du ſollſt Dich nicht mehr zum 
Lächeln zwingen. Deinem Herbert lege die Hand 
an die Schläfen, die meinen berühren nicht mehr!“ 
Heftig ſtieß er es heraus und nun ſchleudert er 
ihren Arm fort, daß es fie ſchmerzte. 

„Egon,“ ſagte fie faſſungslos, „ich weiß nicht, 
was Du ſprichſt: Du, Du thuſt wir wel!“ 

„O, das bischen wirſt Du wohl noch ertragen 
können, zu all' dem Seelenweh, was Du bis jetzt 
ſa erfolgreich vor mir verbargſt. Aber nun brauchſt 
Du es nicht mehr. Du biſt frei, werde glücklich 
mit Deinem Herbert. Ich, ich werde ja ſchließlich 
auch den Schmerz überwindeln.“ 

„Herbert, und immer wieder mein Herbert! 
Ich bitte Dich, wen meinſt Du, etwa meinen 
Vetter, den Fähnrich? Was ſoll das heißen?“ 

„Lüge, Lüge,“ ſtöhnte Egon, „und da ſchreibſt 
Du, Du ſehnſt Dich nach Wahrheit! oder nach 
Frieden; war's nicht ſo? Ilſe,“ ſagte er, plötzlich 
weich werdend, „Tu weißt ja nicht, wie ſehr ich 
Dich liebe, kannt es nicht wiſſen, denn Du liebſt 
mich ja nicht wieder, aber achten ſollſt Du mich 
wenigſtens, wenn ich freiwillig zurücktrete!“ 

„Egon!“ Eine Welt von Liebe und Schmerz 
lag in den Worte.“ Was habe ich gethan, daß 
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Du ſo zu mir ſpricht. Ich ſollte lügen, wie 
kommſt Dun dazu. Gieb mir einen Beweis.“ 

Er ſah das erblaßte Mädchen an. Dann 
ſchüttelte er das Haupt. Sie lügen doch, dieſe 
ſchönen Augen, dachte er bitter. „Einen Beweis; 
nun wohl, ſchwarz auf weiß will ich es Dir zeigen; 
und dann leugne noch!“ 

Sie waren in den Garten getreten nun wies 
der erregte Mann nach der Laube. Leuchtend lag 
das grüne Buch auf dem Kies. 

Finſter blickte Egon darauf nieder. Da entrang 
ſich ein Laut Ilſens Kehle. War es Jubel, war 
es Schluchzen? Und nun hing ſie an ihres Ver⸗ 
lobten Bruſt. „Du haſt das Buch geleſen und 
geglaubt, daß ich es geſchrieben!“ 

„Ja, ſteht denn nicht Dein Name darauf?“ 

Da flog eine Wolke über Ilſens Geſicht. 
„Nicht meiner,“ ſagte ſie ernſt. „Tante Ilſens, 
der armen Tante Ilſe Nomen, und ſie hat das 
Buch geſchrieben vor mehr als dreißig Jahren!“ 

„Ilſe, mein Lieb!“ Wortlos hielten ſich die 
Beiden umſchlungen. Dann drückte Egon einen 
langen Kuß auf die reine Mädchenſtirn. „Zürnſt 
Du mir ſehr ?“ 

Ilſe lächelte unter Thränen. 

„Nicht doch,“ ſagte ſie fanft, „haſt Du mir 
nicht gerade Deine Liebe gezeigt!“ und dann plötz⸗ 
lich übermüthig werdend: „Daß Du mir aber eine 
ſolche Orthographie zutrauteſt!“ 

„Orthographie, ach Schatz, die ſah ich gar 
nicht; aber ſage mir, was wurde aus Deiner ar⸗ 
men Namensſchweſter?“ 

„Man fand ſie im Schilf, wie ſie geſchrieben 
hatte. Heute iſt ihr Todestag. Eine von den 
Schweſtern muß in ihrem Buche geblättert und es 
liegen gelaſſen haben.“ 

„Und Herbert?“ 

„Herbert von Sanden, den ſie ſo heiß liebte, 
der flel vor Metz. Willſt Du nun noch etwas 
wiſſen?“ 

„Ilſe, meine Süße, ja, noch etwas! 
mir ein paar Zeilen!“ 

Ilſe lachte. „Du willſt Dich wohl ſichern für 
künftige Fälle; nun ſo ſieh! Raſch zog ſie ein 
Notizbuch aus der Taſche, riß ein Blatt heraus 
und klar und feſt ſchrieb ſie hin, ſchwarz auf weiß: 

„Ich liebe Dich; und Du ſollſt vertrauen ewig 
Deiner Ilſe.“ 


Schreibe 


Der winterharte Citronenbaum aus Japan. 


Die in unſerm Haushalt ſo vielfach verwendeten 
Früchte des Citronenbaumes müſſen bekanntlich aus 
ſüdlichen Ländern bezogen werden, da dieſe Pflanze 
in unſerm nördlichen Klima nicht gedeiht. 


Erſt in neuerer Zeit hat man herausgefunden, 
daß eine in Japan heimiſche Citronenart ſelbſt ſtrenge 
Winter mit Kältetemperaturen von über 20 Grad 
Réaumur ohne Bedeckung im Freien aushält und 
auch in kälteren Ländern mit Erfolg im Freien 
gezogen werden kann. 


Die erſten Anbauverſuche mit dieſem winter⸗ 
harten Citronenbaum wurden im nördlichen Amerika 
gemacht, Profeſſor W. F. Maſſey vom North 
Carolina Coll»ge of Agricultur berichtete damals 
in der Zeitſchrift „Orchard and Garden“, daß 
ſelbſt ganz kleine Exemplare, die er zwiſchen die 
Hügel von Nordmaryland pflanzte, ſehr gut ge⸗ 
diehen und ſpäter auch Früchte getragen haben, 
trotzdem ſie im Winter ohne jeglichen Schutz einer 
andauernden Kälte von 18 Grad Fahrenheit unter 
Null (mehr als 20 Grad Kälte nach unſerm 
Reaumur = Thermometer) ausgeſetzt waren. Jetzt 
werden dieſe Citronenbäume dort drüben ſchon 
ſehr viel zur Ausſchmückung der Gärten verwendet 
und jedenfalls auch als Kulturpflanze zum Maſſen⸗ 
bau einmal eine große Rolle ſpielen, wenn die in 
neuerer Zeit vom Ackerbau-Miniſterium der Ver⸗ 
einigten Staaten angeſtellten Verſuche, durch Be⸗ 
fruchtung dieſer winterharten Citrone mit anderen 
Orangearten, auch von letzteren, beſonders der 
Apfelſine, winterharte Raſſen zu erzielen, ein 
günſtiges Reſultat ergeben. 

Auch in Deutſchland verſucht man jetzt, dieſe 
winterharte Citrone einzuführen. Einer gärtneriſchen 
Exportfirma E. G. Ziegler Großzſchocher, Leipzig 
iſt es im vorigen Herbſt gelungen, eine große An. 
zahl ſolcher Citronenbäume aus Japan zu impor⸗ 
tiren und haben ſich dieſelben auch hier in Deutſch⸗ 
land als vollſtändig winterhart erwieſen. 

Wahrſcheinlich werden nun auch viele deutſche 
Gärtnereien dieſe Citronenbäume in ihre Beſtände 
aufnehmen, denn die verlockende Ausſicht, ſich im 
eigenen Garten am köſtlichen Duft der Citronen⸗ 
blüthe erfreuen, die goldigen Früchte ſelbſt vom 
Baume pflücken zu können, dürfte manchen Garten⸗ 
befiger zum Ankauf eines ſolchen Citronenbaumes 
veranlaſſen. 


vermiſchtes. 


Das Trinken von „Eau de Cologne“ 
findet beſonders bei nervöſen Frauen jetzt 
Verbreitung. Es hat lange gedauert, ehe man 
wußte, daß das Nehmen einiger Tropfen Eau de 
Cologne auf ein Stückchen Zucker eine gefährliche 
Gewohnheit ſei. In älteren Toilettebüchern findet 
man es als Mittel empfohlen, um den Glanz des 
Augen zu erhöhen. Ein gewohnheitsmäßiges 
Trinken von „Eau de Cologne“ wird aber ſchließlich 
zu einer Art der Trunkſucht, deren Folge nicht 
weniger gefährlich ſind. 

Von Straßen räubern entführt. 
Aus Palermo wird gemeldet: Der reiche Guts⸗ 
beſitzer Vincenzo Scaramuzza wurde, als er mit 
einem alten Diener vom Felde heimkehrte, in der 
Nähe der Ortſchaft Siculiana, Provinz Girgentt, 
von Straßenräubern überfallen. Die Brigant en 
erſchoſſen den Diener und entführten den Beſitzer, 
nachdem ſie ihm das Pferd getödtet hatten, nach 
unbekannten Gefilden. Scaramuzza iſt bereits vier 
Mal von Räubern angegriffen worden. 

Me Kinley u nd die Zahl 13. Jetz 
tft endlich aufgeklärt, wie es gekommen, daß MeKinle 
zum Präſidenten der Vereinigten Staaten erwähl 
werden konnte, um dem Lande den ſpaniſchen Krieg 
mitſammt dem unglückſeligen Imperialismus auf⸗ 
zubürden — die Unglückszahl 13 iſt daran ſchuld. 
Konſtatirte da letzthin in Waſhington ein Einge⸗ 
weihter: „Das St. Louiſer Komitee, welches es 
fertig brachte, den republikaniſchen Konvent von 1896 
nach der alten Ludwigsſtadt zu dirigiren, hatte ſein 
Hauptquartier im Arlington Hotel zu Waſhington. 
St. Louis hatte eine Delegation von 13 Mitgliedern 
geſandt; fie hatten 13 Schlafkabinen in einem 
Schlafwagen inne, deſſen Nummer 13 war; der 
Zug hielt dreizehnmal an zwiſchen St. Louis und 
Waſhington; der dreizehnte Mann erhielt im 
Hotel das Zimmer Nr. 13 angewieſen; ein St. 
Louiſer hielt vor dem Nationalkomitee die 13. Rede 
zu Gunſten- von St. Louis als Konventsſtadt, und 
die dreizehnte Abſtimmung ſicherte den Konvent für 
St. Louis. Damit nicht genug, erhielt MeKinley 
21 Mal 13 Stimmen im Wahl⸗Kollegium, näm⸗ 
lich 273. Sit es da noch ein Wunder, daß Alles 
jo kommen mußte ? 

Beſchädigung des Zeppelin 'ſchen 
Luftſchiffes. Aus Stuttgart wird der 
„Neuen Preſſe“ gemeldet: Nach Meldungen vom 
Bodenſee iſt das Zeppelin'ſche Luftſchiff in Folge 
eines Sturmes verunglückt. Es wurde durch die 
Gewalt des Windes von der Werſte, wo es am 
See⸗Ufer vor Anker lag, losgeriſſen. Hierbei wurde 
das Aluminium⸗Fahrzeug, das im April zum 
erſtenmale aufſteigen ſollte, theilweiſe beſchädigt. 
Der havarirte Flugapparat liegt jetzt am See⸗Ufer 
bei Manzell, einem Weiler in der Nähe von 
Friedrichhafen. — Aus Zürich wird gemeldet, 
daß die Beſchädigung des Zeppelin'ſchen Luft⸗ 
ſchiffes durch einen orkanartigen Schneeſturm ge⸗ 
ſchah, der in der ganzen Schweiz und auf dem 
Bodenſee wüthete. Es heißt, die in den See 
hinausgebaute Ballonhalle mit dem Luftſchiffe jet 
durch den Sturm ans Land geworfen und ſchwerer 
Schaden angerichtet worden. 


— — — BE TEE SERIE SEN EEE FRE 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börje. 


Freitag, den 16. Februa 1900. 

Für Getrei., Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden aufer 
den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte Factoreis 
Proviſion ufuncemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen per Tonne vo ı 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 729 — 783 Gr. 143 bis 

154 M. bez. 5 

inländiſch bunt 652 — 774 Gr. 120146 M. bez 

inländiſch roth 676—759 Gr. 131—144 M. bez. 
Roggen p. Tonne v. 1000 Kigr. per 714 Gr Normalgew. 

inländiſch grobtörnig 660- 750 Gr. 130 —133 M. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 632 Gr. 121 M. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch Victoria⸗ 140 Mk. 
Wicken per Tonne von 1000 ilogramm 

inländiſche 119—120 M. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſcher 109—118 M. 

Kleie per 50 Klg. Weizen 4,00 — 4,20 M. Roggen⸗ 

4,02½ —4.20 M. 

Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe. 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz ſtetig. Rendement 
800. Tranſitpreis franco Neu ahrwaſſer 9,90 Mk. incl. 
Sack Geld. 


Der Börfen-Borftand. 


Amtl. Bericht der Bromber ger Handelskammer. 
Bromberg, 16. Februar 1900. 

Weizen 135—144 Mark, abjallınde Qualität unter Notiz. 

Roggen, geſunde Qualität 123 —129 Mk., feuchte ab» 
fallende Qualität unter Not iz. 

Gerſte 116—120 Mk. — Braugerſte 120 —130 Mark. 
teinfte, über Notiz. 

Hafer 116—120 Mk. 

Futtererbſen nominell ohne Preis. — Kocherbſen 
135—145 Mt. 


empfiehlt billigst 


und Aokusläufer. 


D. Braunstein ‚Pinoleum- 


et Antrag der Wittwe und der 
des verſtorbenen Klempner⸗ 
— Gotthilf Herrmann 
Meinass ſoll das am Altſtädti⸗ 
ſchen Markt Nr. 24 in Thorn 
belegene 


Grundſtück 


Altſtadt Thorn Nr. 303 
freihändig von mir verſteigert werden, 
wozu ich einen Termin auf den 


5. Mürz d. Js. Vorm. II Uhr 


in meinem Geſchäftszimmer, Coppernicus⸗ 
ſtraße Nr. 3 anberaumt habe. 

Begl. Abſchrift des Grundbuchblatts, 
Auszug aus der Gebäudeſteuerrolle und 
Kaufbedingungen können bei mir einge⸗ 
ſehen werden: Abſchriften werden gegen 
Nachnahme der Schreibgebühren ertheilt. 
Thorn, den 15. Februar 1900. 


gute Wirkun 
PreisM.2 Br 


In Thorn zu haben: A et, 
A. Pardon 
Doblow aths-Apotheke“, W. Kaw- 
ski, Anders 4 Co. Droghälg,, 
— Koczwara, Central-Drog erie. 


Elisabetstr. 12. Paul Weber, — 


Jaeger, Sohn und Tochter. = 
Schlachtviehbeſchauer Auguſt Schulz, T 
25. Landbriefträger Adolf Dlugi⸗Stewken, 


Tochter. 


Das Ausstattungs-Magain für Möbel, Spiegel und Polsterwaaren 


empfiehlt 


2 Tas und Tisobdooken u 


Franz Krüger 


Wollmarkt 3, Bromberg, 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 
in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gedlegener und guter Arbeit 
zu den anerkannt billigsten Preisen. 


Complette Zimmer-Einrichtungen 
in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fagons Stehen stets fertig. 
Eigene Tapezierwerkstatt u. Tischlerei im Hause unter persönlicher Leitung. 
Nach ausserhalb Franco-Lieferung. 

Kostenlose Aufstellung. der Möbel ‚durch Sachverständige. 


Wollmarkt 3, 


ese 
> e J. Lyskowsk Arge er; er 
Strassenkostüme 


Thorn. 


Erste Masken- und Theater-Kostüm- Fabrik und 
m Verleih- Geschäft se 


empfiehlt hiesigen und auswärtigen Vereinen zu Fest - Umzügen, Maskenbälleu und Theater: 
Aufführungen geschmackvolle 


Garderoben, Waffen, Instrumente, Requisiten it. 


zu eivilen Preisen. 


Jedes Costüm wird nach Angabe und Zeichnungen in kürzester Zeit angefertigt. 


„Annen-Apotheke*, an 


— 26. 


Carl Sakriss, 


Braunschw.Gemüsekonserven 


werden in meiner Arbeitsſtube unter Garantie 
für tadelloſen Sitz zu ſoliden Preiſen angefertigt. 


Große Auswahl in Garnituren. 


Anna Preuss., 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


— — . — utH Ä. — 


Ausverkauf. 


vos Damen- und Kinderhäten 
wegen vorgerückter Saiſon 
ni. jedem annehmbaren Preiſe. gr 


Garnirte Damenhüte von! Mk. an 
Ungarnirte Damenhüte v. 60 Pf. an 


25 ” 9 = f f Pfd. lunge Een 11 0,60 9 t 
ug “ Äunge 
Adel Majer, Drog 8 225 22 De Raifererbien N - * ss billigſt. 
C. H. Schilling, Friseur, Culmerstrasse 2 unge Schnittbohnen I 0,35 nn reuss, 
2 * junge Schnittbohnen I 0,80 Heiligegeiſtſtraße 13. 
Slandesamt Podgotz. 2 = kate Segen !! d%/ ꝗK D;: "En 
om Fon 2 junge Wachsbohnen 1 0.50 
Vom 22. Januar bis 15. Februar cr. P 8 2 © Garotten kl. Frucht 0,70 
2 gemeldet: in eifenpulver - 515 i. 3 8 6595 Nur 
eburt en. N geemiſchte emſſ ſe 
1. Arbeiter Hermann Braun⸗Stewken, 1 (Leipziger Manke) 9.8 noch kurze Zeit: 
— > u int blendend weisse Wäsche. 2 Bd. funge Robirabi-Gweiben 0,49 
Dee 2. ler S hee German 7 Wafchtu. Seichmittel 2 Di. Sagen gel, dd n 28 
Brzoza, Sam. 8. ter Guſt 0 Allein echt wit Nau en Dr Thompson 2 Bid Stangenfpargel dünn 1.20 
Grieſtock, Sohn. 4. — ei = Beier und Schotzmarte Schwan. 3 Pfd. Schnittfpargel, Kopf. 0.90 N ; 
5 Be, U Vorſicht vor Nachahmungen!! 3 :Bfd Schnitt porgel II 080 „ 
Hackbarth, Tochter. 5. ar rſich 
Karl Wilcke⸗Rudat, Tochter. ae ed Sana rn En Drogen, und Metzer Kompot-Früchte. meines Tapifferie- und Kurz⸗ 
riedrich Gluth, Tochter. 7. Putzer 2 Vid. Apr foſen 1,40 At. waarenlagers 
Feen Hohn, Sehn a. Arbeiter ae nn Be 1 8 1,60 | billigen elfen * 
Friedrich Haaſe⸗Rudak, Sohn. 9. Arb. (ei in Düſſeldorf | 2 : Zn a £ zu 9 En % 
Franz Turalski⸗Brzoza, Tage, 10. 3 8 Die Ladeneinrichtung ift im 
Arbeiter Johann Pietralcyk⸗Rudak, Toch. | 2 „ Birnen, weiß 110 „ Ganzen oder getheilt zu verkaufen. 
11. Arbeiter Joſef Hoppe, Tochter. 12. 2 „ Biimnen, roth 1,25 „ Er 
Eine uneheliche Geburt. 13. Gaſtwirth 2 2 x Reineclauden 12 etersil 2 
Theodor Leichnitz, Sohn. 14. Arbeiter e 2 en el NE au 3 2 hege 19 0 0 
Eduard Beyer, Tochter. 15. Bahn⸗ Ananas in Gläſerrn à 0.75, — 1,00 
arbeiter Wilhelm 5 Sohn. Marmeladen 
16. Eine uneheliche eburt. 17. b ll S I 8 dern 0,45 Di 
Maſchiniſt Guftan Thunt⸗Nudak, Sohn. wegen Ue er u ung der ta ungen 1 Br. ee ter eren 0445 aht bahn En 
18. Arbeiter Franz Latzkowski, Sohn. R Gemiſchte 0,30 * 
19. Gepäckträger Eduard Liedke⸗Piaske 1 1 Orange 920 via London 
Tochter, 20. Hilfsheizer Richard Krüger, 1 „ zeine Kuchen 885 . Ko 
1 Zwetſc ene ß von Mk. 1,50 f u 
Tochter. 21. Johann Cierpialkowoki, Sämmtliche Gemüſe und Kompot u 50 gr. 18 ® 
Sohn. 22. Arbeiter Joachim Krauſe⸗ ben. find auch in 1=Pfund⸗Doſen zu 
Piaske, Tochter. 23. Bremſer Wilhelm 


Thee russisch 


in Original⸗Pack a ½, ½, He Pfd. 
de von 6 Det. b. af. 


Auf gebote. 
Keine ae ZEN N 4 Ruſſ. 
e ezungen, ® r a ö 
1. Hilfsbremſer Paul Theodor David . e 1 Samowars | 
Schadhtihneiter und Anna Louife = 
Farchmin. 2. Sattler, Tapezier und SS = Kl, m N M ocker (Tbeemaſchinen) 
Dekorateur Karl BR NT 155 J Mad laut illuftr. Preisliſte. | 
Bertha Wilhelmine Knop⸗Manow bei 200 — . 3 
Köslin. 3. Arbeiter Peter Ferdinand Allen — e et u= = \ Cacao | 
Reich und Amanda Auguſte Meyer. 4. der großen weißen Edelſchweine im Alter von 3 bis 12 Monaten oſſerirt ſein großes Lager von reinen holländiſchen 
. . Hient 10 % unter Proſpectpreis ſofort abgegeben. Knete He ing echten, 3 
Kwaszybowski und Martha Marianna Proſpeet gratis und franco! 3 . 3 


Linewski. 2 
@ehlorben. 

1. Regina Uske⸗Stewken, 7 M. 16 
T. 2. Ernſt Kohlitz⸗Piaske, 4 M. 16 
T. 3. Elſe Reimann⸗Rudak, 1 M. 1 
T. 4. Albert Mielke⸗Forſthaus Wudek, 
1 M. 5. Erna Conrad⸗Stewken, 1 J. 

11 M. 9 T. 6. Stefanie Suchadowski 
7 T. 7. Arbeiter Gottlieb Wende⸗ 


d kä'tigend für näh ende Mütte, bei Dlutacmuth, Wopetittofizkeit. ſchwacher Verdauung, ſich ſelbſt und viele Hunderte 
ef hereStbet 2 3 5 8 Heiserkeit ve Be “ürchtung fi für ſellame Folgen ſtets genoſſen werden. r auenleiden, 55 unentgeltlich de mar rift. 
Fr Ordensbrauerei Marienburg. Blatſtockungen, fneile ſch. Hilfe Auswör 's — & Co., Leiy 


Junges Mädchen 
ſucht 5 im zn. bei yon Station. 
Off a d. Exped. d. Ztg. erb. 


Ed. Meyer, Domünkutath, 


Friedrichswerth b. Gotha. 


Malzextrakt⸗Bier (Slammbie), 


eignet ſich vorzüglich des geringen Alk holgehalts wegen für ſchwächliche Perſonen, wirkt ſtärkend 


er liner 


Klein Mocker. 


brieflich und verſchwiegen 


Alleinverkanf in Thorn: A. Kirmes. 


4 ud erlag der Matesbuddtudetet N est Lam rn. 


Reparaturen 


ſauber, ſchnell und billig. 


ohnung, = 
Ganzert, Berlin, Neue Königſtr. 56. Stube u. Ma Küche. Dopslatt, — 17. 


Russische Thee-Handlung 


B. Hozakowski, Thorn 


Wald: ll. Plättauſtalt 1 Ädler“.) 


Beſtellungen per Poſtkarte. 


J. Globi g, 


Wie Dr. med. Hair vom 


= Asthma 


